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Amtliches
Bekanntmachung.

Die Abnahme ou  E u t n l) u m) i t t uno Feldmäuse
erfolgt von jetzt ob 3 mol wöchentlich und zwar Diens¬
tags , Donnerstags u. Samstags von 5 bis 6 Uhr
nachmittags neben dem Turnplatz.

Flörsheim, den 5. August 1910.
Der Bürgermeister: Louck.

Lokales.
Flörsheim , ven 6. August 1910.

8. Ansflug Der Gesangverein„Bolksliederbund« vr-
QnftoIt morgen einen Ausflug mit Musik noch Rüssilkbeirn.
Um ä Uhr erfolgt hlerselbft die Abfahrt mit dem Spech'.' schen
Boote und sind Gäste zur Teilnahme an dem Ausflug will¬
kommen. (Siehe Inserat .)

h Auf allgemeinen Wunsch veranstaltet der Karthäusec-
bört morgen Sonntag nochmals ein unt so vielem Beifall
"ufgerwmmenek Kellerfest- mit Tanzmusik. Mag es nun
regnen oder schne-en, im Kalthäuserkeller ist man gut aufge¬
hoben, deshalb lautet die Parole : „Auf zum Kellerfest in
ber Karthaus!"

Ein Aalessen größeren Stils veranstalteten gestern
Abend die Stammgäste des Frankfurter Hofes (Znh. Frz.
Breckheimer). Dem Spender dieser delikaten Freitagskost
®* Fr . N., welcher auch die Zubereitung selbst übernahm,
^urde allgemeines Lob zuteil. Trotzdem die Qualität der
Fische eine reichliche war, konnten nicht olle Anwesenden
^sättigt werden, welche sich bis zum riächftenmal trösten
^iisse„. Nach eingenommener Mahlzeit hielt Herr Nauheimer
k'nen gut vorbereiteten Vortrag über den Fisch und seine
Abwertung. Nach demselben entspann sich eine amüsante
Debatte über die Verunreinigung des Mainwassers und ihre
Folgen.
. . 8: Die Vertilgung der Hamster und Feldmäuse

in diesem Sommer in großem Maße betrieben. Gestern
F^ itag wurden obgeliefert: 1734 alte und 1972 junge
Hamster sowie 1319 Feldmäuse. — Im ganzen wurden bis
M zur Strecke gebracht: alte Hamster: 3884, junge: 4238,
Feldmäuse: 3273.
g, — Große intreuationale Radrennen in Mainz.
^df der Radrennbahn des Mainzer Sportplatzes vorm Gau-

finden am Sonntag. 14. August und Montag. 15. Aug:
slstaria-Himmelfahrtstag) große internationale Radrennen
>att.. Die Hauptnummer des ersten Tages bildet das große
"lernationale Fliegerderby, für das 1500 <AL an Preisen
^gesetzt sinh. Außerdem findet noch ein 10 km Rennen
*nit Motorschrittmachern statt, ferner 4 Fliegerrennen mit
7°hen Geldpreisen für Berufsfahrer und ein Fliegerrennen
Ir1 Amateure. Den Hauptpunkt der MontagS-Veranstaltung
O'ldet das Dreistundkn-Rennen. bei dem wie bei den berühmten
^irikanischen und Berliner SechStage-Rennen zwei Fahrer,, "ö denen aber immer nur einer im Rennen ist, eine Mann-

bilden. Für dieses interessante und spannende Rennen
uod je,  2100 an Preisen ousgesetzt. Eine Anzahl der be-
wütendsten Sechstoge-Fahrer der Welt wird sich gegenüber-

ĝ ten. Zwei Berufsfahrerfliegerrennen vervollständigen das
E ^utagSprogromw. _

Eingesandt.
^ ft °ffeittliä)ungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.

Am Häuslichen Herd Abermals werden die hiesigen
Anwohner mit einem neuen Versicherurgsunternehmen hier
°Mckt . Genau so wie die Wochenschrift„Nach Feierabend",
^letzthin in der TageSpresse gebührend gekennzeichnet wurde,

das Blatt „Am Häuslichen Herd« den Lesern bieten.
^ 'wseS Blatt , welches monatlich 80 Pfg. kostet, gibt auch

»farblos« zu sein und sich in keine politischen und teli«
Fragen einzumischen. Wie „Nach Feierabend« seine

?Farblosigkeit« hnchgkhalten hat. dürfte den Lesern bei den
i^ gsten Vorgängen des Spanischen Revolutionärs Ferrer
w'annt sein. Bei einer gelegentlichen Auseinandersetzung

„" .dem Agitator ..Am Häuslichen Herd« betr. den Ferrer-
l*el im sogenannten farblosen „Nach Feierabend« erklärte

kaltblütig, „die Katholiken seien selbst für Ferrer

liken denkt und meint er könnte dieselben hier für „dumm"
verkaufen, dann kann er ruhig bei seinen„Genossen« bleiben.
— Wir haben in Flörsheim auch katholische Wochenschriften
mit Versicherung, welche ebenfalls auf der Höhe der Zeit
stehen. Wenn ich auch kein Freund bin von dem ganzen
VersicheiungSwesen mit Wochen- und Zeitschriften, so kann
ich doch mit ruhigem Genossin unsre kath. .Versicherungs-
Wochenschriften empfehlen, da dieselben einem jeden Katho¬
liken einen gediegenen guten Inhalt der Zeitschrift bieten.
— Dies zur Beachtung unsrer noch guten Katholiken. K.

Christliche Gewerkschaftsversammlung . Heute
Abend findet bei Gastwirt Adam B-cker eine christl. Gewerk¬
schaftsversammlung statt, auf die wir nochmals aufmerksam
machen. Dieser Versammlung können alle christl. gesinnten
Arbeiter beiwohnen, wenn dieselben von Mitgliedern einge-
führt werden. Es ist von bedeutenderW'chtigkeit für den
Arbeiter sich über die Ziele und Aufgaben der Gewerkschafts¬
bewegung aufzuklären. Die christl. Veruftverbände vertreten
die Interessen ihrer Mitglieder bei den Arbeitgebern. Behörden
und Parlamenten, sie erstreben für ihre Mitglieder einen
auskömmlichen Lohn, eine den Berhältn-ssen nngepaßte Ver-
kürzung der Arbeitszeit, eine gerechte und humane Behänd-
lung, sowie Beseitigung der Mißstände an den Arbeitsstellen.
Ferner gewähren die Verbände Unterstützungen bei Streik.
Maßregelung, Reisen, Umzug, besonderer Not und Erwerbs-
losigkeit nebst Sterbegeld und Rech' schutz in allen aus dem
Arbeitsverhältnis entstehenden Streitigkeiten. Das Berbands-
organ wird wöchentlich gratis gelusirt. Die Beiträge stehen
aus 20, 30, 40, 50 Pfg. pro Woche, je nach der Höhe der
gewählten Unterstützung. Werte Kollegen! Die Zeiten sind
ernst. Es ist höchste Zeit, daß ®*r unk aufrasfen, uns ge-
meinsam zusammenschließen und .kic!; ! . .. d .r Hebung,
unserer wirtschaftlichen Lage arbeiten. Es ist deshalb sehr
wichtig und notwendig in unseren Versammlungen zu er¬
scheinen. Darum auf heute Abend i» die Versammlung.
Rkfereni: Gewerkschaftssekretär: Kempf-Franksurt a. M. X.

Hansa-Bund.
Die hiesige Ortsgruppe des Hansa-Bundes versendet

heute an die interessierenden Kreise ein Flugblatt be¬
titelt : „Der Hansa-Bund in drei Kernfragen und Ant¬
worten vorgelegt allen gewerbfleihigen Männern und
Frauen vorn Direktor des Hansa-Bundes Alfred Knob-
loch Oberbürgermeister a. D." In diesem Flugblatt
behandelt derBerfasser die drei Fragen : „Warum gibt
es eigentlich den Hansa-Bund", „Ist der Hansa-Bund
notwendig " und „Wie steht der Hans-Bund zu den
politischen Parteien " . Es ist diese Flugschrift für Hand¬
werker und Gewerbetreibende um so mehr von Interesse,
als vielfach Gegner des Hansa-Bundes jetzt versuchen,
durch entstellende und unrichtige Ausstreuungen speziell
über diese Fragen , die Kreise der Handwerker und Ge¬
werbetreibende' vom Hansa-Bund femzuhalten . Das
Flugblatt kann daher namentlich diesen Kreisen nicht
dringend genug empfohlen werden. —x

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 12. nach Pfingsten. — Portiuncula. (General-
kommunion der Erstkommunikanten und des Marien¬
vereins.) 6 Uhr Beichtgelegenheit, 7 Uhr Frühmesse,
91/2  Uhr Hochamt; Nachm, kurze Christenlehre und
die vom hochwürdigsten Herrn Bischof verordnete An¬
dacht zum hl. Franziskus v. Assisi, danach Beerdigung
dks Adam Schütz von seinem Eiternhause aus.

Montag 1. Amt für Adam Schütz.
Dienstag 3. Amt für Kath. Michel.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 7.  Aug.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

und Ferrer sei doch auch Katholik  gewesen«.
m  der betr. Agitator sich keinen Begriff von einem

üthvliken machen kann, liegt klar auf der Hand. Wenn
oder der Agitator „Am Häuslichen Herd« so über die Katho-

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein

Prospekt der Firma Heinrich Messer hiersebst, über
Cognac Scherer bei. den wir der allgemeinen Beachtung

' empfehlen. _

In der Strafsache
Igegen den Dreher Franz Joses Haub in Höchsta. M .,
geboren am 20. Juli 1885 in Sindlingen , katholisch,
verheiratet , nicht Soldat gewesen, vorbestraft,

wegen Beleidigung
hat die 1. Strafkammer des Königlichen Landgerichts
in Wiesbaden am 3. Juni 1910 für Recht erkannt:

Der Angeklagte ist der öffentlichen Beleidigung
— Vergehen gegen §§ 185,196 , 200 St . G B. —
schuldig und wird deshalb zu einer Geldstrafe von
50 - ' fünfzig — Mk. htlfsweise für je 10 Mk.
einem Tage Gefängnis und in die Kosten des
Verfahrens verurteilt.

Zugleich wird den Stationsbenmten der Station
Flörsheim die Befugnis zugesprochen den entscheidenden
Teil des rechtskräftigen Urteils binnen einem Monat
nach Zustellung einmal auf Kosten des Verurteilten in
der Flörsheimer Zeitung zu veröffentlichen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird
beglaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

' Höchsta. M ., den 1. August 1910.

Vereins-Nachrichten.
Tttrngefellschaft . Die werten Mitglieder werden hierdurch

dringend gebeten am 12. August, abends 9 Uhr, zu
einer sehr wichtigen Verjammmlung im Karthäüserhof
zu erscheinen. Tagesordnung: 1. Wahl ejnes1. Turn-
warts. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verschiedenes.

Christl . Gewerkschaftskartell . Samstag Abend 8 /̂2
Uhr Mitgliederversammlung bei Adam Becker. Tages¬
ordnung: 1. Verlesung des Protokolls. 2. Wahl eines
Schriftführers. 3 Regelung der Ausgaben. 4. Vortrog
von Koll. Kemps - Frankfurt a. M. 5. Diskussion.
6. Besprechung Über die gestellten Anträge der Mit¬
glieder. 7. Verschiedenes. Kollegen! Es braucht kaum
besonders betont zu werden, daß jeder verpflichtet ist.
an dieser Versammlung teilzunehmen.

Kath . Jünglingsverein , -iu ^chwesternhaushof heute
Abend8 Uhr Aufstellung der Mannschaft zum morgigen
Wettspiel mit Hochheim. DaS Wettspiel beginnt Sonn-
tag Nachm. 3 Uhr. Spielplatz am Weiher. DaS
Wettspiel findet bei jeder Witterung statt.

Kath. Arbeiterverein . Sonntag Nachm. 4 Uhr Ver.
sammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag deS Präses:
die Unterscheidungsmerkmaleder politischen Parteien.
2. Bericht der Delegierten über die Konferenz der
Vorstände des Bezirks am 31. Juli d. I.

Bürger -Verein . Mittwoch den 7. August 1910, abends
9 Uhr VorstandS-Sitzung im Gasthaus zum Hirsch,
wozu die Herren der Statuten-Comission ebenfalls ein.
geladen sind. Mittwoch den 14. August 1910, abends
9 Uhr Versammlung im Bereiyslokal. 1. Vorlesen
des letzten Protokoll, 2. Beratung der neuen Statuten,
3. Diverses. Der Vorstand.

H»m. Mufikgefellschaft Lyra . Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Restaurant „Kaisersaal«.

Stenographenvereiu „Gabelsberger ": Unterricht«,
stunden Mittwochs, in der Schule der Grabenstraße
für den zweiten Anfängerkursus um 6 Uhr , für den
ersten Anfängerkursus um 7‘/a Uhr. Der Vorstand.

Kameradschaft „Germania «. Sonntag Nachmittag
3x/a Uhr Versammlung im Gasthaus „zum Mainzer
Hof«. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden
alle Mitglieder gebeten vollzählig zu erscheinen.

Hary , Amtsgerichtssekretär.
Gerichtsschreiber des Kdnigl. Amtsgerichts.

Christliche Arbeiter!
Erscheint heute Abend zur

♦ Umammlung♦
bei Gastwirt Adam Becker.

Thema : „Die jüngsien Kämpfe der Sozialdemokratie
gegen die chriftl. Gelverkschaften."

Reserent : GewerkschaftssekretürKemps - Frank¬
furt a. M.

Ver vorrlanü Ser christl.
«eweklrschattzlrarteNs.

Lokal-Gewerbeverein.
Die Verwaltung der Wasserwerke der Stadt Frank¬

furt (Main ) hat in entgegenkomiilender Weise erlaubt,
datz am Sonntag , d. 7. Slugust d. Js ., nachmittags
gegen 5 Uhr, der hiesige Eewerbeverein die Waffer-
werke bei Eddersheiin besichtigen darf. Alle Mitglieder,
welche sich an der Besichtigung beteiligen wollen, werden
gebeten, nächsten Sonntag , nachmittags 3.52 Uhr, am
Bahnhof zur gemeinsamen Abfahrt zu erscheinen.

Der Vorstand.



Die türkischen Reformen.
Ein Korrespondent des »Daily Telegraph" hat ein

Interview mit Graf Ostrorog gehabt, der sich augenblick-
lich in Begleitung des türkischen Finanzministers Djawid
Bei in England aufhült . Graf Ostrorog sagte: Die Stcuer-
gesetze in der Türkei sind sehr unvollkommen; die Steuer»
loerden nach dem Wert des Grundstückes und nicht nach
dem Ertrag erhoben. Dies wollen wir ändern und den
Ertrag besteuern. Außerdem wollen wir die den Handel
und den Verkehr heminenden Steuern und Zölle abfchaf-
sen. Wir haben schon mit der Abschaffung der Inland
Pässe für Reisende und Waren den Anfang gemacht. Auch
eine Einkommensteuer soll geschaffen werden. Diese wird
auch die Ausländer einbegreifen, und ihretwegen sind wir
in Verhandlungen mit den Mächten. Sobald ein Ein¬
verständnis erzielt ist, wird ein Gesetz darüber vor das
Parlament gebracht werden. Die mittelalterlichen Gesetze,
die den Kauf und Verkauf von Grundstücken besteitern, sol¬
len inodernisiert werden. Dank der guten Zollverwaltung
des Herrn Crawford sind die Zolleinnahmen um 10
Millionen Franks gestiegen. Die Türkei will sich eben
finanziell selbständig machen. Von den seit der Revolu¬
tion im Jahre 1908 geliehenen 11 Millionen Pfund hat
die Türkei 6 Millionen zurückzahlen können, und ohne
die Schuldenlast des Landes zu erhöhen, sind wichtige Re¬
formen ausgeführt worden . Eine 25 bis 30 Prozent hö¬
here Summe als früher ist für den Unterricht ausgewor-
sen worden . 23 Millionen Franks wurden auf Straßen¬
bauten verwandt . Diese Summe soll während der näch¬
sten acht Jahre alljährlich ausgegeben werden, denn wir
sind im Begriff , zwölftausend Kilometer neue Straßen zu
bauen.

Wir haben in der Türkei nach allen Richtungen Re¬
formen auf sozialen und ökonomischen Gebieten auszufüh¬
ren ; dies zu tun ist unmöglich ohne eine starke Armee,
die den Frieden im Innern hält tmd auch für Frieden
mit den auswärtigen Mächten bürgt . Ich weiß, daß
die Militärattachees erstaunt sind über die Fortschritte, die
unsere Armee schon in den letzten zwei Jahren gemacht
hat . Aber wir werden weiter arbeiten, denn bei der un¬
geheuren Ausdehnung der türkischen Grenzen und den
zahlreichen halbwilden Völkerstämmen in ihren Gebieten
ist eine starke Armee nötig . Man hat auch unsere Ma¬
rineausgaben kritisiert; Abdul Hamid fürchtete sich vor
der Mar ne; er glaubte , man würde sie einmal gegen
seine Regierung verwenden können. Die neue türkische
Regierung denkt anders und bestand seinerzeit aus Ent¬
sendung eines englischen Admirals , um die Flotte zu mo¬
de nisierc» Die Türkei will nicht mit den großen See¬
mächten in Konkurrenz treten, sondern nur ihre Küsten
schützen. Friedliche Reformen können nur in einem be¬
ruhigten ottomanischen Reiche ausgemhrt werden. Unter
dem alten Regime pflegten andauernd Aufstände an allen
Ecken des Reiches auszubrechen. Diesen werden wir ein
Ende machen, sonst sind Reformen unmöglich. Ohne An¬
sehen der Religion oder Raffe wird die Türkei jeden Auf¬
stand wie den in Albanien Niederkämpfen. Es ist sehr
bedauerlich, daß Berichte über Greueltaten unserer Trup¬
pen meist aus bulgarischer Quelle veröffentlicht werden.
Wir bedienen uns nicht mehr der Mittel eines Abdul
Hamid ; wir wollen Ordnung in unseren Finanzen , in
unserer Zivil - und Justizverwaltung schaffen. Dazu ist
Frieden im Lande die erste Notwendigkeit.

Politisch« Aündicha«.
Deutsches Reich.

*Aus Gmunden  kommt dr? noch der Bestätigung
bedürfende Meldung, daß gel. mutlich des Besuches Kai¬
ser Wilhelms in Wien auf den Wunsch Kaiser
Franz Josefs  eine Aussöhnung des Kaisers
Wilhelm mit dem Herzog Ernst von Cum  -
b c r l a n d erfolgen weroo. Lie Versöhnung soll durch
einen Telegramm -Wechsl zwischen oein Kaiser und dem
Herzog angebahnt w erden und die definitive Aussöhnung
ii Wien bei der Kaiser-Begegnung erfolgen.

* Die Nachricht der „Neuen Badischen Landeszeitung'',
vaß der Reichstagsabgeordnete Bassermann bei der näch¬
sten Reichstagswahl im 12. badischen Reichstagswahlkreise
kandidieren  werde , wird vom Mannheimer „Gene¬
ralanzeiger " als aus der Luft gegriffen  be¬
zeichnet.

*Die Großherzöge von Mecklenburg-Schwerin und Meck-
lenburg-Strelitz haben ihre Negierungen beauftragt , die
mecklenburgische Verfassungsfrage erneut den Ständen
der Großherzogtümer vorzulegen. Die Großherzöge sollen
entschlossen sein, die bereits einmal an dem Widerstande
der Ritterschaft gescheiterte Versafsung diesmal mit alten
der Regierung zu Gebote stehendeu Mitteln zum Abschluß
m l,rinnen.

Qlücksn?ed}[d.
Novelle von C. B.

'Ein weiches rosa Wollkleid umschließt Lottes zarte
Glieder; sie trägt das Kleid am liebsten; denn Leo hat
es gern und sie zuerst darin gesehen. Einige frische Ro-
senknospen im Gürtel vollenden die einfache Toilette , dann
nickt das junge Mädchen ihrem Spiegelbilde wohlgefällig
zu und eilt hinab in das Wohnzinuner. denn Leo ist so-
eben eingetreten.

„Fertig, Lotte?" ruft er ihr lächelnd entgegen und
zieht die liebliche Gestalt näher an sich.

„Hast Du lange gewartet?" fragte sie und entzieht sich
schnell seiner Umarmung.

„Du bist pünktlich wie immer," lautet die rasche Ent¬
gegnung. „Doch komm jetzt, dainit wir keine Minute un-
serer kostbaren Zeit verlieren, es muß jetzt herrlich aus
dein Wasser sein."

„Willst Du nicht erst in den Garten konimen? _ Die
Schwestern sind dort, sie wissen sonst nicht, daß wir fort
sind."

„O laß nur , Leni war soeben hier; sie weiß, ich will
keine Zeit verlieren; komm' !"

Es lag etwas Befehlendes in seinem Tone und das
junge Mädchen folgt gehorsam. Arm in Arm schreiten die
Beiden dein nahen Flusse zu, ein schönes, stattliches Paar,
das so glücklich zu sein scheint und von den Augen der
Vorübergehenden mit Bewunderung verfolgt wird. — —

*

„Lotte ist ein Glückskind, ich beneide sie," seufzte die
Anni. Zwei Augenpaare erheben sich zu der Sprecherin,
und Leni nickt Beifall . „Das denke ich auch," sagte sie

* Zu dem Verkauf deutscher Kriegsschiffe , die dem¬
nächst aus dem aktiven Bestand unserer Flotte auszuschei-
oen haben, an die Türket erfährt man noch, daß es sich
hierbei um die Linienschiffe „Weißenburg" und „Wörth"
handelt. Der Verkauf der „Weißenburg" ist bereits per¬
fekt, der des Panzers „Wörth" steht kurz vor dem Ab¬
schluß. Daß die Türkei inzwischen auch über den Ankauf
ztoeier weiterer Lin enschiffe, und zwar des „Kurfürst
Friedrich Wilhelm" und der „Brandenburg " in Verhand¬
lungen getreten ist, wird nicht in Abrede gestellt. — Meh¬
rere englische Blätter geben heute ihrem Unwillen dar¬
über Ausdruck, daß England seine ausrangierten Kriegs¬
schiffe als altes Eisen zu verkaufen pflege, während das
deutsche Reich 500 000 Pfund (sind 10 Miil . Mark) per
Stück dafür erhalte. Die beiden Schiffe, die Deutschland
der Türkei für 1 000 000 Pfund verkauft habe, seien klei¬
ner und sicher nicht besser als die beiden im letzten Mo¬
nat aus Abbruch verlausten britischen Kriegsfchffse „Een-
turian " und „Bardenr ", die zusammen keine 50 000 Pfd.
eingebracht hätten. Die deutsche Regierung habe ein vor¬
zügliches Geschäft gemacht; denn sie habe die Hälfte der
Kosten eines neuen Dreadnoughts fiir die alten Schiffe
erhalten. , . , L ^■

* Bei der Anwesenheit des Reichskanzlers beim Kaiser
in Swinemünde hat die neue Militärvorlage die Zu¬
stimmung des Kaisers gefunden. Die Vorlage wird dem
Bundes - und Reichstag unmittelbar nach dem Wiederzu-
summentritt zugehen. Eine offizielle Bekanntgabe soll
noch vor der Annahme der Vorlage im Bnndesrat
erfolgen.

Holland.
*  Eine Millionensorderung der holländischen Regierung

für Küstenbefestigungen wird von der gesamten Presse
lebhaft kommentiert. Es sollen außer an der Rheinmünd-
nng 14 Forts zur Befestigung der Nordseeküste errichtet
werden. In der Nähe des Rotterdamer Seehafens soll
ein geschützter Kriegshasen entstehen.

Rutzland.
*Jn Regierungskreisen verlautet , daß Jswolski we¬

gen seiner diplomatischen Erfolge im fernen Osten vom
Zaren demnächst eine ganz besonders hohe Auszeichnung
erhalten wird.

Belgien.
* Die in Brüssel tagende Hauptversammlung der Inter¬

nationalen kriminalistischen Vereinigung nahm einen An¬
trag auf Erlaß gesetzlich bestimmter Maßnahmen gegen
gemeingefährliche Verbrecher an . Der nächsten Haupt¬
versammlung sollen ausführliche Vorschläge unterbreitet
Werden. Ferner wurde ein Antrag angenommen, die
Frage der Vorbildung der Richter, die über die Gemein¬
gefährlichkeit zu entscheiden haben, demnächst zu behandeln.

tAriechentand
* Die Regierung beschloß, wegen der Fortdauer des

Boykotts in der Türkei,  sich an die Mächte zu wen-
den und sie um ein energisches Einschreiten zu ersuchen.

China.
*Die chiuesische Militärmission unter Leitung des

Prinzen Tsai-Tao ist, von ihrer zweimonatigen Studien¬
reise durch Europa nach Peking zurückgekehrt. Die Mit¬
glieder der Mission sind des Lobes voll über alles , was
sie in England , Frankreich und besonders in Deutschland
gesehen haben. Der Prinz ist sofort zum „Berater der
chinesischen Armee" ernannt worden , um die gesamnrclten
Erfahrungen nutzbar zu machen. Er wird im Verein mit
dem neuen Kriegsminister, dem bisherigen chinesischen Ge¬
sandten in Berlin , Generalleutnant Mn-ch ang, das ichr
s'chwierige Werk der Schöpfung einer modernen Arm.e in
China zu leiten haben. Ueber den Umfang der geplanten
Reformen ist noch nichts Näheres bekannt. Es hängt von
der Geldfrage  ab . Aber eine kostenlose Reform kann
bestimmt für die nächste Zeit erwartet werden: der
Zopf der chinesischen Offiziere wirdsal-
l e n . General Mn -ch'ang hat den seinen schon längst der
europäischen Haartracht geopfert. Und jetzt kommt aus
Peking die Nachricht, daß auch Prinz Tsai -Tao seinen
„prächtigen Haarzops" — wie die „Agence Ex-
treme-Orient " sich ausdrückt — während seiner letzten Reise
abgeschnitten hat . Das Fallen dieses Prinzlichen Zopfes
hat unter den chinesischen Offizieren große Freude erregt.
Sie erwarten mit Ungeduld die Erlaubnis , mm auch ihre
Zöpfe abschneiden zu dürfen.

Marokko.
* Der Sultan soll am 80. Juli den Befehl gegeben

haben, für den unmittelbaren Aufbruch eines Teiles der
M a h a l l a von Fez in das Gebiet der Beni
Hassen.  Diese hätten kriegerische Absichten gegen Mu-
tey Hafid tundgegeben, der seinerseits einer allgemeinen
Erhebung zuvorkommen will . Der Sultan ließ am Mor¬
gen des 30. Juli nach den gewöhnlichen Empfängen den

Großwesir Et Eiam zu flcy emvteien. vracy ein« sehr
erregten Diskussion zwischen diesem und deni Sultan ent¬
fernte sich der Großwesir eilig und begab sich sofort in
das Bureau seines Sohnes , des Kriegsministers , den er
bat, sein Amt nicderznlegen, worauf sich beide aus dem
Bureau entfernten. Der Sultan ließ darauf El Mekri und
einen Privatingenieur Bringau rufen mit denen er lange
konferierte. Man nimmt an , daß in Marokko wichtige
öffentliche Arbeiten zur Ausführung gelangen sollen.

Neueste Meldungen.
Berlin , 5. Aug. Wie verlautet , sind die Grundzüge

für ein neues P a t e u t g e s e H im Reichsamt des In¬
nern fcstgestellt. Es soll im nächsten Winter der öffent¬
lichen Kritik unterbreitet werden, den Reichstäg also in
der nächsten Session noch nicht beschäftigen. Es wird sich
bei dem Enttvurs in erster Linie um eine Umgestaltung
des Verfahrens , besonders in Bezug auf die Fristen und
Gebühren, sowie um die Wahrung der Erfinderrechte der
Angestellten handeln.

. Wie » , 5. Sing. Die japanische  Regierung hat
nun auch den österreichischen Handelsvertrag gekün¬
digt  und sich gleichzeitig bereit erklärt, in neue Ver¬
handlungen einzutreten.

Haag , 5. Aug. Prinz Heinrich  der Niederlande
zog sich bei einem Sturz mit dem Rade einen Bruch
des Schlüsselbeines  zu.

London , 5. Aug. Das Exekutivkomitee im Schiffs-
baugewerbe hielt in Ealisle eine Sitzung ab, um zu ei¬
nem aus den Clydewerst ausgebrocheuen Streik  Stel¬
lung zu nehmen. Es wurde beschlossen, alle Mitglieder
der Verbände der Kesselschmiede  und der Schiffs¬
zimmerleute am 13. August auszu sperren,  wenn
die Ausständigen nicht zur Arbeit zurückkehren.

Konstantinopek , 5. Aug. Blättermeldungen zufolge
sind mehrere kriegsgerichtlich Verurteilte in Rhodos  an
Bord eines belgischen Dampfers geflüchtet.  Die Aus¬
lieferung der Flüchtlinge wird seitens der Belgier der
weigert,  da es sich um politische Verbrecher handle.

Ans aller Welt.
Ein falscher Fürst . In den besseren Geschäften der

Berliner Friedrichstadt tauchte seit einer Reihe von Tagen
ein vornehm gekleideter Herr mit eleganten Allüren auf,
der sich Fürst von und zu Luna nannte und den Geschäf¬
ten größere Aufträge gab, die er prompt zu effektnieren
ersuchte. Als Adresse gab er seine Wohnung bei Paul
Sachse, Dolziger Straße 17, an, wohin die gekauften Ge¬
genstände degen Quittung gesandt werden sollten. Die
Nachforschungen ergaben, daß der angebliche Fürst von
und zu Luna ein Irrsinniger namens Paul Sachse und
von der fixen Idee befallen ist. Fürst zu sein und große
Einkäufe machen zu müssen. Sachse wird wahrscheinlich
in einer Anstalt untergebracht werden.

Die Lichte,rrader Bomben -Affäre . Aus Berlin
wird gemeldet: Die von verschiedenen Seiten verbreitete
Nachricht, die in der Bombenaffäre verhafteten Gebrüder
Rademeher hätten ein Geständnis abgelegt, wird an maß¬
gebender Stelle als direkt erfunden bezeichnet. Die Bei¬
den bestreiten nach wie vor , die Täter zu sein, und da
ihnen ihre Schuld bislang trotz eingehender Untersuchung
nicht überzeugend nachgewiesen werden konnte, dürfte so¬
gar die Haftentlassung erfolgen. Das mysteriöse Attentat
bleibt somit vorläufig unaufgeklärt.

Die Affäre Ungern -Sternbcrg . Aus Petersburg
wird berichtet: Der verhaftete Baron Uugern-Sternberg
hat ein volles Geständnis abgelegt dahingehend, daß er
die russischen Mobilisierungspläne an Oesterreich verkauft
habe. Die Verhandlung gegen den Hochverräter wird noch
in diesem Monat stattsinden.

Der Fall Crippen . Die „Times " melden aus Que-
beck, daß die Geliebte Dr . Crippens , Miß Leueve sich
gegenwärtig im Krankenhause des Gefängnisses befinde.
Dr . Crippen verbringt den größten Teil des Tages mil
Lesen und Korrespondenz. „Daily Chronicle" meldet: Die
Vernehmung Crippens erfolgte in Gegenwart von vier
Polizeibeamten . Crippen verlangte , wie es das Gesetz
vorschreibt, daß ihm alles das milgeteilt werde, was
man gegen ihn vorbringe uno hat daraus ein Geständrüs
abgelegt. Er erklärte, daß er seine Frau getötet habe,
md daß seine Geliebte du- Sacye nichts angehe. Seine
nglischen Freunde sammeln einen Fonds zu seiner Ver¬

teidigung. — Nach einer bei der Londoner Polizei ein¬
gegangenen Nachricht hat Crippen bislang kein Geständnis
abgelegt, bestreitet im Gegenteil jede Schuld. Dagegen hat
(eine Geliebte gestanden, daß Crippen nachts in der Ka¬
jüte sehr unruhige Träume gehabt habe. Ost sei er laut
schreiend und mit tvirren Reden, in denen der Name

endlich, „es ist hier so heiß in der Laube. Wie frisch und
kühl mutz es jetzt auf dem Wasser sein!"

„Ich möchte Leo nicht als Bräutigam haben," wirst
Hilda nachdenklichdazwischen, ohne von ihrer Zeichnung
aufzuseben, Sie hat ihre kleine Staffclei mit in die et-
was schattige Laube genommen; das Gemälde hat vor
der Vollendung schon einen Käufer gesunden. „Ich fürchte
fast, Lotte hat vorschnell seinen Ring angenommen. Wir
kennen ihn alle so wenig; vielleicht hat sie auch nicht de»
Mut , seine Hand auszuschlagen."

„Du irrst, klieine Weisheit," ruft schnell Anni, von der
Korrektur ihrer französischen Hefte aufschauend, „Lotte liebt
ihn; warum sollte sie auch nicht? Leo ist doch sehr strebsanl
und sehr liebenswürdig.

„Ich halte ihn für selbstsüchtig," entgegnet die Kleine
ruhig und mischt ihre Farben.

„Aber warum denn Hilda, wie kommen Dir diese
Gedanken in den Kopf?" forscht Mutter Leni besorgt und
richtet ängstlich ihre hellen Augen auf die jüngste Schwester.

„Hm, ich meine ja nur ; aber ich kann nicht urteilen,
da wir ihn doch nur so wenig gesehen haben. Hast Du
denn vorgestern Abend nichts bemerkt? Es war so heitz.
Lotte hatte den ganzen Tag gearbeitet; sieben Klavier^
stunden hatte sie an dem Tage gegeben und die weiten
Wege in die Stadt gemacht. Ganz ermüdet und erhitzt
war sie am Abend nach Hause gekommen. Da forderte
Leo sie auf einen Spaziergang mit ihm zu machen; sie tat
es, obgleich sie ganz bleich und elend war . Er hatte
ruhig an seinem Schreibtisch gesessen und sehnte sich ge¬
wiß nach einem Spaziergang , aber um ihretwillen hätte
er sich mit unserem Garten begnügen müssen.

„Vielleicht dachte er nicht daran, " meint Leni ge¬
dankenvoll.

„Möglich, wenn ich aber einen Bräutigam hätte, jo
müßte der Rücksicht auf mich nehmen. Leo tut das gleich
an den ersten Tagen nach der Verlobung nicht, was wird
er da erst nach der Hochzeit tun?"

„Heute braucht sie keinen Spaziergang zu machen, und
aus dem Wasser ist es kühl und luftig," beruhigt Leni.
„Jetzt wollen wir aber Kaffee trinken, es ist bei unserer
Arbeit fast 5 Uhr geworden. . Aus Lotte dürfen wir nicht
warten; sie wird mit Leo auf der nahen Insel Kaffee
trinken. Es gibt dort immer ganz frische Waffeln und
später Kirschen und Erdbeeren. Wie freue ich mich, daß
Lotte dieses kleine Vergnügen hat ; sie verdient es, denn
sie ist so gut und arbeitet so fleißig."

„Da hast Du recht," bestätigten Anni und Hilda , wie
aus einem Munde; dann setzten r ■ sich um den Kaffeetisch,
den Leni inzwischen serviert 1h and auf dem zu ihrer
Ueberraschung auch ein kleiner Kuchen nicht fehlt.

Im heiteren Geplauder wird das Mahl verzehrt, da
huscht leise ein Schatten über den weichen Rasen, und
Lotte, müde und matt >vie die welken Rosen an ihrem
Gürtel , die auch die Köpfchen hängen lassen, steht am
Eingang der Laube.

„Du, Lotte? Wir erwarteten Dich noch nicht so bald."
ruft Leni überrascht. „Du siehst ganz erschöpft aus , war
es schön auf dem Wasser? Du hast doch gewiß Kaffee ge¬
trunken?"

„Es war schön, sehr schön," lächelte Lotte und läßt
sich erschöpft auf einen Gartenstuhl nieder. „Aber Kaffee
hatte ich noch nicht; ist noch etwas für mich übrig?"

„Keinen Kaffee?" rufen Leni und Anni erstaunt, wäh¬
rend Hilda schnell den Deckel der Kaffeekanne aufhebt und
traurig ihr Haupt schüttelt. „Aber Lotte, wir glaubten



feiner Fra » vorkam, otr3 dem Schlaf empokgeschreckt.
Von der Schlafkrankheit . In Chamberh ereignete

sich ein merkwürdiger Fall von Dauerschlaf.  Ein
25jähriger Mann , namens Piottet Herzer, von der Paris-
Mittelmeer-Bahn , mietete am letzten Sonntag ein Zim¬
mer und wurde seither nicht mehr gesehen. Beunruhigt
sah man nach ihm und entdeckte, daß er stehend neben
seinem Bette , den Kopf zurückgebeugt, in todähnlichen
Schlaf versunken war . Erweckungsversuche blieben erfolg¬
los. Man legte den Schläfer aus sein Lager, wo er
weiterschlummert. Puls und Atmung sind völlig normal.

Manöver -Unfall . Im Lause von Monövernbungen
ist im Hasen von Dover das englische Torpedoboot 117
Legen den Damm gelaufen und hat seinen Vordersteven
vollständig eingedrückt, sodaß es nach Portsmouth ge¬
schleppt werden mußte.

Auto unsa » . Ein Mitglied der Jury der Ausstell¬
ung, der englische Chemiker und Ingenieur Oskar Gutt-
urann aus London, erlitt aus einer der Straßen Brüssels
einen Automobilunfall , an dessen Folgen er starb.

Flucht eines Börsianers . Großes Aussehen erregt
in Mailand die Flucht des Börsendisponenten der Bank-
strma Cantini in Genua , dessen Börsendifferenzen über
eine Million Lire hoch sein sollen. Die Differenzen wur¬
den jedoch durch die Firma gedeckt.

Verunglückter Tourist . Gras Julius S e c o n d i,
welcher mit seiner Familie in Pyrmont (Italien ) in der
Sommerfrische iveilte, ist bei einer Bergtour 100 Meter
üef abgestürzt und war sofort tot. Seine Mutier und
Zwei Schwestern waren Zeugen des Todessturzes.

Masseneinsturz . In einem (leinen Dorfe in der
Nähe von Huesca (Spanien ) sind ungefähr 50 Häuser
Nngestürzt, in die aus einem Seitenkanal des Ebro Was¬
ser eingedrungen war.

Cholera . In Hedecha (Türkei) ist unter den mo¬
hammedanischen Pilgern die Cholera ausgebrochen. Die
Regierung hat Maßregeln zur Verhinderung der Aus¬
breitung der Seuche getroffen.

Das Gordon -Bennett -Wettflicgen . Die Anmel¬
dungen zum Gordon -Bennett -Weltsticgcn sind jetzt abge¬
schlossen. Fünf Amerikaner werden danach am 17. Sep¬
tember in Indianapolis zum Kamps um den Pokal aus¬
steigen. Deutschland und Frankreich entsenden je drei
Ballonführer , England und Italien je zwei, während die
Schweiz mit einem Piloten vertreten sein wird.

Bon der Kuftschiffahrt»
^Tödlicher Sturz.  Während des Flugmeetings

auf dem Brüsseler Flugfelde in Stöckel stürzte der Aviati¬
ker K i n e t niit seinem Apparat ab und war sofort
1 o t.

*Noch ein Todes stürz.  Die „Berliner Zeit-
UNg" meldet aus London: Nach Nachrichten aus N e w-
B o r k ist der amerikanische Aviatiker Dr . Charles W a l- ;
d e n mit seinem Monoplan abgestürzt und blieb tot.

nanzbeamter konttEierte , im Stich gelassen habe« u»d 4.
am 20. März 1909 aus der Schweiz 92 Kg. Süßstoff
nach Bregenz eingeschmuggelt haben. Im 5. und im 6.
Fall , im Dezember 1909 und im Januar 1910, hatte er
größere Mengen Süßstoff aus der Schweiz eingeschmug-
gelt, sie in Nürnberg in einem Hotel hinterlegt und dann
nach einiger Zeit abgeholt. In Nürnberg wurde Schmid
verhaftet und sitzt seit dem 10. Januar 1910 in Unter¬
suchungshaft. Seiner Schwester Adelheid Schmid gelang
es, zu entkommen. B « Schmuggel sind wahrschein-

Ein Aeroplan-Karusiell.
Airs den Pariser Feslplähen haben die Aeroplan-Ka-

russells alle Volksbelustigungen in den Schatten gestellt.
Für zehn Centimes kann man dori Aeroplan fahren und
zwar ohne jede Vorkenntniffe. Unser Bild zeigt den ver-

Urbeiterbewegrmg.
— Werftarbcitcrstreik .. In einer Versammlung der

Hamburger Werftarbeiter  ivurde an ' Antrag
Zentralkommission beschlossen, sofort in den Ausstand

treten. Die Zentralwerftkommission beabsichtigt, den
Streik auf Hamburg zu lokalisieren, wo sie eine beson¬
ders günstige Konjunktur voraussetzt. Die Kommission er¬
härte aber, daß man damit rechnen müsse, daß seitens
"er Werften in anderen Städten die sofortige Aussperr¬
ung erfolgen werde.
. — Streikende Glasarbeiter . Aus Reichenberg
w Böhmen wird gemeldet: In dein an das Jsergebirge
ErschließendenT u r n a u e r Bezirke  sind viele Hun-

tschechisch-national organisierte Glasschleifer
wcgen Lohnforderungen in den Ausstand getreten.

Gerichtszeitrmg.
Ei » Schmuggelprozetz . Vor der Strafkammer m

""irnberg fand in außerordentlicher Sitzung ein Schmug-
öelprozeß statt. Angeklagt war der lvegen Schmuggel be-
ei6> mehrfach bestrafte Müller Heinrich Schmid

hon Schnellenzipf. Die Anklage ging dahin : Schmid hatte
w Gemeinschaft mit seiner Schwester Adelheid 1. in der
Nacht vom 15. auf 16. November 1908 von der Schweiz

Baden 83 Kg. Süßholz eingeschmuggelt; 2. am 26.
^>onuar 1909 wurde Schmid aus einer Bahnfahrt von ei-
esm Finanzbeamien mit 12 Kg. Süßholz , die er von der
Schweiz nach Böhmen eingesehmuggelt hatte , betroffen;
?• am 26. Februar 1909 soll Schmid bei Feldkirch aus
üet  Schweiz eingeschmuggelte6H Kg. Süßstoff» als etu.Li-

stcher,' Du würdest aüfster Insel trinken; ein Jeder erquickt
^1) doch bei einer Bootfahrt auf der Insel / „

„Jeder wohl nicht, wir z. Ä . haben es nicht getan,
'" lfzt Lotte kleinlaut. ^

„Na, und wir beneideten Dich und meinten, Du hm-
Ist frische Waffeln. Erdbeeren und Kirschen. Warum fft

' " o nicht mit Dir gekommen?"
„Er ist eingeladen." t ....

j „Er hätte für Dich eine Tasse Kaffee kaufen muffen,
, beharrt Hilda . t .
! , „Das ist eine unnütze Ausgabe; wir müssen sparsam

>sw und schon jetzt für später zurücklegen." Lotte sagte
hlese Worte so schnell und eintönig, wie ein Kind, das
bl der Schute seine Lektion aufsagt.

„Sagt Leo das ?" forscht Leni eifrig. „
o „Er sagt es nicht, aber ich glaube, er denkt so, glvt
Lotte leise zurück. „Es ist heutzutage sehr schwer, euren
Cl9enen Hausstand zu führen."
„ Mutter Lenis Augen ruhen besorgt aus dem müden
Antlitz der geliebten Schwester.

. "Zeige mir Deinen Ring", bittet sie dann, uni dem
^sprach eine andere Wendung zu geben.

Lotte streift den Goldring vom Finger , betrachtet mit
Wehmütigem Lächeln die Perlen in demselben und legt
u,n  dann in der Schwester Hand.
. ' „Er ist sehr hübsch," sagte Leni; doch Hilda schüttelte
wr Haupt . .
„ „Perlen bedeuten Tränen ; ich würde Steine oder er-
len Diamant vorgezogen haben," schmollte sie.
... Lotte nimmt den Ring zurück und wendet sich dein
Ausgang der Laube zu. „Leo ist kein Millionär , entgeg-

sie verstimmt. „Sei Du auf Deiner Hut, kleine Weis-
stElt, und verlobe Dich nicht mit einem armeii Manne;

würde ihm zu schwer werden. Deine Wünsche zu ertül-

-Maate

enterten Apparat , ver auyer oer Nuudbewcguug die em-
selnen Aeroplane noch hebt und seittt, um den Vergnüg¬
ungssüchtigen noch eine bessere Illusion des Flugsportes
zu verschaffen.

lkch noch andere Personen beteiligt gewesen. Schmid ist
schuldig besunden worden : sechs Vergehen gegen das Sütz-
Zffgesetz und gegen das Vollvereinsgesetz, außerdem drei

Vergehen gegen die Ausführung des mit Oesterreich-Un¬
garn abgeschlossenen Zollkariells vom 19. Januar 1895.
Schmid wurde demgemäß zu folgenden Strafen verurteilt:
Wegen des Nürnberger Falles zu 1% Jahren Gefängnis,
von welcher Strasc drei Monate Untersuchungshaft ab¬
gehen, und zu 750 Mark Geldbuße, wegen der anderen
Falke, für die österreichisches Recht maßgebend ist, 1. zu
526 Mark Geldbuße, eventuekl 35 Tagen Gefängnis , 2.
2657 Mark Geldbuße evenmell 175 Tagen Gefängnis und
3 zu 4187 Mark Geldbuße eventuell 6 Monaten Gefäng¬
nis . Außerdem wurde die Einziehung des in Nürnberg
und Basel beschlagnahmten Süßstoffes ausgesprochen.

Vermischtes.
Bancrnregeln vvm August . Wenn's im August

stark tauen tut , bleibt das Wetter meistens gut. — Jst 's
in der ersten Auqustwoche heiß, so bleibt der Winter
lange weiß. — Gibt 's im August rechteii Sonnenschein,
so wird die Ernte besser sein. — August ohne Feuer,
macht das Brot teuer. — Im August viel Regen, ist
dem Wein kein Segen . — Bläst im August der Nord , so
dauert gutes Weiler fort . — Stellen sich Anfang August
Gewitter ein, so wird es bis zu Ende sein. — Der Au¬
gust muß Hitze haben, sonst wird der Früchte Zahl und
Güte begraben. — Je dichter der Regen im August, je
dünner wird der Most.

Die Zunahme her Lebensdauer in Deutschland.
Aus den vom Kaiserlich Statistischen Amt veröffeittlichtcn
Sterbetafeln ergibt sich, wie ja »ach den großartigen Fort¬
schritten der medizinischen Wissenschaft es selbstverständ¬
lich ist, daß im Lause von nur 20 Jahren die Lebens-
Wahrscheinlichkeit in allen Lebensaltern in Deutschland recht
erheblich zugenommen hat . Dieselbe betrug z. B . in dem
Jahrzehnt von 1871 bis 1880 für den 30jährige« Mann
noch durchschnittlich31,41 Jahre , während sie im Jahr¬
zehnt 1891—1900 33,46 Jahre betrug . Die Zunahme der
Lebenswahrscheinlichkeit ist am stärksten in den jüngsten
Kinderjahren , was sich aus der weitgehenden Säuglings-

sürsorge d« letzte« Jahrzehnte (eicht erttäre« Mht. Sie
ist für männliche Kinder unter ID Jahren um 4,98 Jahr
gestiegen, d. s. mehr als 10 Prozent . Wie bekannt, ist
die Lebenswahvscheinlichkeitdes weiblichen Geschlechts in
allen Lebensaltern größer als die des männlichen, daraus
erklären sich die besseren Zahlen , die sich für das weib¬
lich: Geschlecht ergeben. Bei diesem betrug innerhalb 20
Jahren die Zunahme der Lebenswahrscheinlichkeit für Kin¬
der bis zu 10 Jahren 5,52 Jahre , im 30. Lebensjahre
stehen sich weibliche Personen immer noch genau V-, Jahr
günstiger als männliche und selbst im 100. Lebensjahre,
wo bis jetzt die Frauen etwas ungünstiger abschnitten,
sind die Zahlen für weibliche Personen besser. Für 100-
jährige Männer betrug nämlich im Jahrzehnt 1871—80
die Lebenswahrscheinlichkeit noch 1,30 Jahr , für weib¬
liche nur 1,24, im Jahrzehnt 1891—1900 stieg sie für
männliche aus 1,36, für tveibliche aus 1,67 Jahr , die Zu¬
nahme betrug bei Männern also 0,06 Jahr , bei Frauen
0,41 Jahr.

Soubrette «nd Reichskanzler . Im Augusthest von
Velhagen u . Klassings Monatsheften veröffentlicht Memor
(Wien» persönliche Erinnerungen an die Gallmeyer miter
dem Titel : „Das Trauerspiel der Wiener Lustigmacher in"
und schildert eine Begegnung der berühmten Soubrette und
dem Reichskanzler Graf Neust — zwei echten Wiener
Spottgeistern , freilich von grundverschiedenem Herkommen.
Graf Neust hatte sich der Gallmeyer aus einer Soiree vor¬
stellen lassen, beide gerieten alsbald in ein Theaterge¬
spräch, und da hatte die Gallmeyer auch schon die Asso¬
nanz zwischen ihnen beiden gefunden: „I bitt ' Ihnen,
Ex'llenz, Polittk oder Theater , alles eins , dort Komödie,
da Komödie! Ex'llenz spiel'n Ihre Roll ' , wie i die me>-
nige " Lächelnd meinte der Kanzler: „Nur mit dem Un
terschiede, daß Sie immer gefallen und von Publikilm
und Kritik nur Schönes zu hören bekommen. Aber was
alles muß ich anhören , und welche Kritiken muß ich mir
aefalleu lassen!" „Uiieh, Er 'llenz" — fiel sie ihm tu das
Wort — „und i erfcht! Maan 's , i werd' nit verriss'n.
Alles eins , sag' i Ihnen , Ex'llenz, alles nur Komödie,
und anmol erlebt's jeder, daß er ausgesvielt hat , in der
Polittk . im Theater — i, wie Sie , Ex'llenz . . ."

Die Hotclinspektorin . Ein neuer Frauenberuf ist
durch die „Hotelinspektorin" entstanden. Durch die Flucht
der großen Korridore sieht der Gast in manchen Hotels,
wenn er zufällig ein Frühaufsteher ist, scholl bei Tages-
grairen eine Dame wandern , die mit kritischem Blick die
Arbeit der Hoteldiener und Stubenmädckien mustert. Es
ist dies die Frau Holelinspektorin, deren Tätigkeit schon
bei Nacht beginnt , und die für die innere Einrchiunq der
Zimmer insbesondere verantwortlich ist. Will ein Hotel¬
gast sein aus längere Zeit gemietetes Zimmer nach be¬
sonderen Wünschen ausgcstattet haben , so ist es die Frau
Hotelinspektorin, die mit feinem weiblichen Instinkt das
Richtige ttifft . Hierzu kommt, daß es den weiblichen Ho¬
telgästen angenehmer ist, Spezialwünsche einer Frau als
einem Manne vorzutragen . Die Hotelinsvektorin muß fer¬
ner während des ganzen Tages die Kontrolle über das
Personal ausüben Die Wertschätz'mq dieser Dame erbellt
daraus , daß der Internationale Verband der Hotelbesitzer
einen besonderen Stellennachweis .für diese Hoteldamen
eingerichtet hat.

Ein Gymnasiaftenstreich . Mit der schnellen Ent¬
wickelung der modernen Technik schreitet auch die Phanta¬
sie unserer Schuljugend vorwärts . So ist es denn nicht
gerade verwunderlich, daß ein Knabe ein „Opfer" der
Aviatik geworden ist. Allerdings handelt es sich hier
um ein ganz absonderliches Opfer. Vor einigen Tagen
traf hei der Direktion einer Bank in Schöneberg ein Brief
ein, in dem ein Rentier , der bei der Bank ein erhebliches
Guthaben hat , die eigenartige Bitte aussprach, man möchte
ihm unter einer näher bezeichneten Chiffre die Summe
von 40 000 Mark narb dem Hauptpostamt in Schöneberg
schicken. Die Bank schöpfte natürlich sofort Verdacht, daß
hier irgendein Sckwindelmanöver versucht werde, und be¬
nachrichtigte die Kriminalpolizei . Eine Nachfrage bei dem
Rentier ergab, daß er nicht das Geringste von dieser son¬
derbaren Depotüberweisuug wußte , und außerdem war
der Brief mit kindlichen Schrtftzügen in keineswegs ge¬
schäftsmäßigen Formen geschrieben. Die Bank sandte auf
Veranlassung der Polizei einen fingierten Brief nach dem
Postamt , wo es am nächsten Tage ohne Schwierigkeit ge¬
lang , den Missetäter zu verhaften. Er entpuppte sich als
der sechzehnjährige Sohn einer angesehenen Familie tu
Steglitz. Er besucht noch das Gymnasium tmd gab setn
Verschulden ohne iveiieres zu. versicherte aber tränenden
Auges , daß er keine böse Absicht gehabt habe. Die glaii-
zenden Flugleistungen des Aviatikers Gräde hätten ihn
derartig begeistert, daß er den Entschluß gefaßt habe, sich
einen gleichen Apparat zu bauen. Rur zu diesem Zweck
habe er das Geld nötig gehabt. _

ren. Doch jetzt will ich m das Haus gehen und mein gu-
tes Kleid ausziehen." ^

Lieben Sie Gesellschaften, Fräulein Holtey?"
-Die Angeredete lächelt freundlich aus das ihr fragend

zugewandte Kiitdergesichtchen ihrer letzten Schülern, herab
* „Ja . Gerta, " gibt sie zu, „aber ich gehe selten m Ge-
sellschast; nur wenn ich zum Tanz spielen mutz

Das meint Mama auch," ruft freudestrahlenddie kleine
Gerta , „sie sagte mir, Sie möchten nach der Stunde zu
ihr in das Boudoir kommen: ich will Sie hwsuhren Ma-
ma will in der nächsten Woche einen Ball sieben, Plau¬
dert das Kind heiter fort, „meine Schwester Ina ist dann
18 Jahr , und ich darf auch mtt tanzen; wird das nicht
herrlich sein, Fräulein Holtey?

Lotte nickte und streichelt die glühenden Wangen ih-

te* .Mummen sehr viele Herren " plaudert Gerta in
kindlicher Weise fort, „auch wem Vetter Robert von Horst¬
feld Er ist Gutsbesitzer und hat für ewige Monate sein
Gut einem Verwalter überlassen. Den Herbst und Wm-
ter will er mit seiner Mutter hier w der Stadt ver-
bringen. Gestern führte er seinen̂ Freund zu uns , und
Ina sagte, er gefalle ihr sehr gut. „ ,, ,~

„Wer. der Vetter, oder der Freund ?" fragt Lotte la-

d)dn$D, der Freund natürlich," ruft das Kind mit Nach-
druck* „Er ist ein großer Herr mit einem blonden

Schnurrbart und heißt Herr von Zelten. Ina sagt, das
sei ein sehr schöner Name."

„Weißt Du seinen Vornamen, Gerta ? fragte Lotte
erbleichend, denn alles Blut war aus ihren Wangen ge¬
wichen. . „

„Robert nannte ihn Leonhard, oft nur Leo. Doch

zukommenMe , FräülelN HöNSY, ich führe Sie setzt
Mama ."

Wenige Minuten später schritt Lotte ihrem Heim zu.
Der frische Septemberwind kühlte ihre glühenden Wangen,
und die feurigen Strahlen der Sonne überfluteten mit
goldigem Hauch das erregte Antlitz. Sie sah nicht mehr
so glücklich und freudestrahlend aus , wie vor drei Atona¬
len, als Leo von Zelten die ersten Liebesworte ihr ms
Obr geflüstert. Ost waren ihre Augen tränenfeucht; dunkle
Schatten zeugten von schlaflosen Nächten, und das heuere
Lächeln in ihrem Antlitz hatte einem herben, wehmütigen
Zuge weichen müssen. Leo hatte ihr nicht das Glück ge»
bracht, das sie erhofft hatte, und doch liebte sie ihn mit

i allen Fasern ihres Herzens. . ..
Seine Besuche waren viel seltener geworden al» frü¬

her. Längst hatte er seine literarische Laufbahn ausgege.
ben und war durch Vermittelung eines Freundes Tetlneh-
mer an einer Faürü geworden. 2oife mu^te unlvuüllrlrch
denken, daß er jetzt mit seiner neuen Stellung auch m
neue gesellschaftliche Kreise eintreten wolle. Wohl iprach
er noch von der Zukunft, aber me von der bevorstehenden
Hochzeit, trotzdem er jetzt an die Gründung eines eigenen
Hausstandes denken konnte. .
' Lotte spricht mit ihm von der Festlichkeit, die Frau

von Holterdorf veraiistalten will, und fügt hinzu: „Kennst
Du die Familie ? Meine kleine Schülerin Gerta erzählte
von einem Herrn von Zelten, der auch zu dem Balle ge¬
laden sei, und ihrer Beschreibung nach mutzt Du es sem.

„O ja, mein Freund von Horstfeld führte mich un
Haufe seiner Verwandten ein^ Ina ist ein prächtiges
SNädchen und soll reich sein. Ja , ich bin auch zu dem
Ball geladen." ^„Ich ebenso." iaflt Lotte nachdenklich.

Fortsetzung folgt.



Die Beerdigung des verstorbenen

Herrn

Adam Schütz
findet morgen (Sonntagi direkt nach dem
HacOmittags-eottesdfcmft — ca. 2^ Uhr
— vom Elternffaufe wickererstratze No.

8 aus statt.

das selbsttätige

'L gibt

|blendend weisse
Wäsche.

î .f:
1 l

«I

praktisch , billig,
[grösste Schonungj

Unschädlichkeit
garantiert.«̂

Henkel & Co .,
Düsseldorf.

Huf nach Ru$$el$!Kim.
Einladung;.

Hiermit laden wir alle unsere Mitgieder , deren Fa¬
milien, sowie alle Freunde und Gönner unseres Vereins,
zu einem am Sonntag , den 7. August stattfindenden

Ausflug

I

nach Rüsselsheim —WW höfl. ein.
Abfahrt mit dem Specht'schen Boot um 3 Uhr.

Einkehr im Römersaal „zum Adler", 2nh . : Schmitt.
Dortselbst Ggsangsvorträge , Tanzbelustigung , Kinder¬
spiele und sonstige Veranstaltung . Zum Ausschank ge¬
langt la. Echöfferhofsbier.

Um zahlreiche Beteiligung bittet und ladet freundl.
ein Der Vorstand

des Gesangvereins Volksliederbund
I . A. Heinrich Theis , i. Vorsitzender.

N. B . Alle Ausflugteilnehmer , welche mit dem Boot
ab 3 Uhr fahren, erhalten Preisermäßigung und zwar
zahlen erwachsenene Personen 10 Pfg ., Kinder die!
Hälfte. _

Jiir vrerchgerellrchäneit.
Helles Maschinenöl la.

Mk . 30 per lOO Kilo
Dunkles Cylinderöl la.

Mk . 35 per 100 Kilo
Consistentes Fett „ 50 " " 7
Putzwolle , bunte " 50  "

alles im Anbruch. Bei Posten billiger.
Garantie : Zurücknahme. Muster gratis.

Herm ann Kriens,  Oberlahnstein a. Rh. s

Schöne dicke PstttUMeN |
per Pfund 15 Pfg . “

sind zu haben bei
Georg Friede. Dietz, Bahnwürter,

Untere Sackgasse 2.

Auf vielseitiges Verlangen!
Schnaken -, Hitze - u - d Gewitter freies

Keller -Fest
bertebenö In Konzertu. Gaaztaasik
an«Sonntag , den 7.  Älngust, nachm. 3 Nhr

(Streichmusik, ausgeführt von der Nieder Feuerwehrkapelle)
in sämtlichen aus dem 17. Jahrhundert stammenden Keller¬

gewölben des altberühmten Karthäuser Hofs.
(jetränke nach Belieben.

Zum Ausschank kommt ein

^ üorziiglfcbes Kartbäaser-Bräa und Prima llepfelveinp. glas io Pf.
\tä  Als Speise rverden verabfolgt ivie beim 1. Fest -, durch den warme Worfchtelfranz prima
d warme Würstchen per Stück 10 Pfg. nebst Schinkeubrödchen.
d Es ladet höflichst ein
>d »" «»»"«fnb %d̂S ',mV“mm"s'*"* Kartpäuferöof-Brauerei.

| Ziehung 26. und 27. August  JIm Berlage von Rud. Bechtoid & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen zu beziehe» durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien, sowie die Exp. d. Blattes ) :

Rassaulscber Allgemeiner
Cande$»Kalcndcr

für das Jahr 1911. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S . 4«,
geh. — Preis 25 Pf.

Inhalt-  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses. Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1911. —
Zur Düngung der Obstbäume. — ' Christliche Hanssitten. —
„Die Kinder von Billenstein“, eine Nassauer Erzählung aus
dem ZOjährii en Kriege mit 5 Bildern von Wilh, Wittgen, —
„Was die örossmutter von Anno 1813 erzählte“, von H. Ludwig.

„ Die Schmidtswiese“, eine nass. Sage, erzählt von Karl
Ludwig. — „Der Landmann und die Bienen“ von Wilhelm
Knapp. „Die Altnassauisciicn Fahnen“ , mit einem Bilde. -
„Eine Sturmflut“,von Theodor Mügge, — Gedichte in Nassauer
Mundart von Rudolf Dietz und Fritz Jakob. Zum Titelbild.
— Jahresübersicht. — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches (mit  Bildern ), anßerd m mannigfachen Stoff

für Unterhaltung und Betehrung.
wmmxmmmMmmmm 'jimmmmmmmmiammmmxm -

Lotterie
Her Internationalen Ausstellung

ür Sport und Spiel , Frankfurt a. M.
pilO Gewinne im Geaamtw. v. M.

10SOOO
Hauptgewinne immm^

• mmM
♦
§
♦
♦

i

$ usw. uaw. Q
k ! n >.>1kl II Uo»« 10 Mark, Porto n.
V t-lla i l». Liste 25 Pf., bei Könlgl.
V Praus8. Lotterie-Einnehmern and
Ä in allen durch Plakate kenntlichen
7 Lose-Verkaufsstellen. General-
f  Debit: Loso-Vertrlebe-Ges. Könlni.♦ Preuss.Lotterie-EinnehmerG.m.b.H.,Berlin, Monbijouplatz 2, sowie
4 Guet . Pfordte | A. Molllng

Wie$ö$$
sind ein rosiges, jugendfrisches Ant¬
litz und ein reiner, zarter, schöner
feint . Alles dies erzeugt:
Steckenpferd.Lilienmilchseife
Preis a St ,80  Pfg ., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote u, spröte Haut in einer Nacht
weiß und sammetweich. Tube 50
Pfg - bei:

Drogerie Schmitt,
Franz Schäfer.

'Baugemeit-Scßufe
Offendad) am Tffain
Direktor: Trof. Cßerfjarbt

Druck:sscben
all« « -I

fertigt an
8uchdruck. fi vrelsbachZabit- Arzt nutlmattti.

Eine wahre Goldgrube

Cognac

altbekannte, hervorragend feilte Marke?
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:
m

Heinrich Messer,!
Unterm ainstrasse.

Wegen vorgerückter Saison
verkaufe

Strohtiüte
zu ledern annehmbaren Preise.

L. Albinus, Mainz

Deutschland u. Amerika staatl . approbirt. —
Früh. Assistenzarzt a. d. Kaiserl . Universitätsklinik
zu Strassburg . (Prof . Dr. med. Eömer), beim Hofzalm-
arzt 8. K. H. Prinz Ludwig v. Bayern in München,
beim kaiserl -österreichischen Hofzahnarzt n. Zahn¬

arzt der Marine-Akademie (Fiume-Abbazzia)
Mainzlr n2 ?Sio“Ä rrGrosse Bleiche 44"

Telephon 2172.
Schmerrl Huchobren der Läbne. zchmerrl Lavn

Zleben. JKünstl Zahnersatz, auch ohne Gaumen
(festsitzend nicht herausnehmbar) Erieicht . Zahlungen

i
/H

(Parterre ) Ä Zimmer u. Küche ist per 15.
August oder 1. Septemb. zu vermieteli. Näh. Exped.

.MTS»

Eine Wohnung

ist und bleibt der Verkant von Fahrrädern,
Nähmaschinen und Zubehörteilen der ganz
hervorragenden Marke Sturmvogel . Leichte

'W 'H.IWWW  Tourenräder ,schnelle Rennräder ,schicke Damen-
"WlinMv̂ räder , vorzügliche Jugendräder . Alle Kader

mit neuem , leichten , verblüffend einfachen Doppelglockenschlager.
Nähmaschinen in allen Systemeu und Ausführungen . Katalog
steht gern zur Verfügung . Vertreter zu sehr günstigen Bedingungen

gesucht.
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel

Gehr. Grüttner
Berlin - Halensee 170.

Schone Wohnung

3 Zimmer u. Küche
ist zu vermieten.

nebst Zubehör
Näheres Expedition.

Seims terstrasse 42. Schusterstrasse 42.
Rauchen Sie die vorzügliche

Salffll Cigarette mit Goldmundstück,
die ausgezeichnete CigarreAlpenvellcben, kleine5er ii.

Spezialität, kleine 6er
nur zu haben bei

Anton Schick,
Eifenbahnftratze 6.

Interessante Beschäftigung,
: : auch für Ungeübte ! : :

Jedem Paket Schneesternwolle liegen 2 Strickanleitungen
nebst Zeichnungen gratis bei , um ganze Kostüme, Jackets,
Rock, Sweaters , Muff und Mützen etc. selbst zu stricken.

mr  Billig , modern u . elegant !~« a
Gesündeste Kleidung. Im ganzen Jahre gleich praktisch
.i, ". —i für Strasse und Sport. --- •'

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten und
Handlungnn nach.

Norddeutsche Wollkämmerei&Kammgarnspinnerei,Altona-Bahrenfeld

Brkf-Kamtkiempfiehlt
Papierhandlg.
H. Dreisbach.

Der Hanf einer Nähmaschine Ist Yer-
tranenssache!

Für 4$ Mark
versende ich eine hocheleg . hocharmige
Familien- Nähmaschine (Syst. Singer)
zum Fussbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre Garantie.

für 54 Mark
versende ich eine äusserst prakt.
unverwüstl .Wasch -Mascliine,
Mangel-, Wring - u, Butter-

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Viele Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande , Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West-Afrika etc.
Versandhaus

K. Hönniger , Erfurt 613,
Radowltzstraße 47.

I

Papier -Wäsche
empfiehlt Heinrich Dreisbach'
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